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scher Zitate), ist doch als Nachschlagewerk Insgesamt nehmen die Lebensskizzen der
nicht 11UTI für Studierende Uun! eın allgemein pilgernden Frauen wenıger als die älfte des
geistesgeschichtlich interessiertes Publikum gesamten Textes e1n. DIiese Kapitel Sind VOT
interessant. Der Mitarbeiterkreis besteht AUs len Dingen die antiken und spätantiken
einer Mischung renommıierter und Frauen besonders gelungen; hier scheint sich
Jüngerer Augustinusforscher. Wer sich miıt

auf die mittelalterlichen TIraditionen des Pil-
die Verfasserin besser auszukennen. Im ezug

Augustinus befasst, kann AUs dem Buch solide
Informationen, ber uch Anregungen N: werden VOTL allem Informationen AdUusSs
kritischen Überlegungen gewınnen. zwelıter and präsentiert, die leider nicht

Eichstätt/Wiesbaden Norbert Fischer immer zutreffend sind. SO scheint MIr der
Ablass (S.e nicht exakt dargestellt; ähn-
ich dürfte der geforderte Zusammenhang

Rottlof}, Andrea: Stärker als Maänner Un zwischen der Übersiedlung des Papsttums
tapferer als Rıtter. Pilgerinnen Spätantike nach Avıgnon mıt dem VOIN Boniftfaz 111
und Mittelalter (Kulturgeschichte der An- verkündeten Heiligen Jahr 1 300 schlichtweg
ken Welt Band 115) Maınz, Verlag Philipp unzutreffend se1in die Verlegung der Kurıle
VOIN Zabern, 2007,; 153 Seiten 41 Farbabb.,
ISBN 9/8-3-83053-3/766-3 Aus den 1m Literaturverzeichnis ziıt1erten

nach Avignon erfolgte TST wesentlich später).
Abhandlungen hätte die Autorıin weiterhin

{DIie Autorin ist kürzlich bereits miıt Lebens- lernen können, dass aps Calixtus B nicht der
bildern römischer Frauen iım gleichen Verlag utor des Codex Calixtinus Wal (so S. 80)

die Öffentlichkeit un: möchte 1U  u Eleonore Von quıtanıen, deren Biographie bis
das Phänomen des Pilgerns In selner weib- heute angeblich nicht eIiNnessenNn aufgearbei-
lichen Dimension aufzeigen. ach einer kur- tet se1 S 116), hat Urs Vones-Liebenstein
Z Einleitung, in der s1e den Nachholbedarf Jahre 2000 sicherlich „angemessen darge-
der deutschen Forschung bezüglich Pilgerin- stellt. Mehrtfach werden Autoren in Klammern
NnNen beklagt, behandelt eın erster ogrößerer ext zıtlert, ber nicht Literaturver-
Abschnitt die Motivatıiıonen un Formen des zeichnis (so Friedrich Prinz, AAr 5.89) Was
Pilgerns 1n Spätantike und frühem Mittelalter. schliefßlich die Exkurse ZU Janglebigen
Schon hier werden einıge bekannte Pilgerin- Frauenbild des Mittelalters und den Kreuz-
LICN beziehungsweise heilige Frauen vorgestellt, fahrerstaaten als „Multi-Kulti-Gesellschaft”“
Wunderheilungen, Bufßen und Ablass als dem Buch verloren haben, wird dem Rezen-
wichtige otive herausgestellt, gleichwohl senten nicht ganz klar und

Hınzu trıtt zuweilen Effekthascherei WIeE aufber uch Widerstände und Kritik Pilgern
kurz skizziert. Seite FL „Natürlich bestand uch 1mM Falle

Der zweiıte Abschnitt „Der Weg ist das Tiel?“ eines Kreuzzugsgelübdes die Möglichkeit der
untersucht Durchführungen un Begleiter- Redemptionen INa  3 (und besonders frau)
scheinungen einer Pilgerfahrt, thematisiert konnte sich durch Geldleistungen VO  > ihrem
Fragen wWwI1e Pilgertracht un! Ausstattung, einmal gegebenen Wort entbinden lassen
Pilgerstrafßen, en und Führer sSOWwIl1e die Dem Rezensenten ist nicht geläufig, dass die
verschiedenen MÖ ichkeiten reisen, Befreiungsmöglichkeit besonders Von Frauen
Land der Schi uch Fragen der nter- Im Vergleich Männern genutzt wurde.
bringung und Verpflegung (in geistlichen nsgesamt liegt eın Buch VOT, das sich sicherlich
Instıtutionen ber uch Herbergen) und angenehm liest, ber leider 11UT bedingt ‚UVeCI-
die Gefahren unterwegs werden kurz C- lässig informiert.
rıssen. In inem Unterabschnitt über die Erlangen Klaus Herbers
wichtigsten Pilgerziele wird postuliert, dass

gewIlsse Frauenpilgerorte (S. 61 gab An-
SONsten werden die grofßen Pilgerziele erusa- Tertullian: Adversus ludaeos. Gegen die Juden
lem, Rom un Santiago de Compostela kurz Übersetzt und eingeleitet Von Regina Hauses
vorgestellt. Fontes Christiani 73} Turnhout (Bre-

Der letzte Teil umfasst dann Wesent- pols) 2007, 3875 K ISBN 978:72-503-
lichen kurze Skizzen pilgernden Frauen 6-
VO bis ZU Jahrhundert. Hıer wird der
Bogen VOIl der Kaisermutter Helena, an deutschenMiıt dieser ersten vollst rtullidigüber die frühe Pilgerin Egerla bis Mystiker- Übersetzung der Schrift Te ans die
innen des spaten Mittelalters wI1e Margery Juden, die der Edition VOIl Tränkle OS
empe und andere. Fin kleiner Ausblick fragt Tertulliani Adversus ludaeos. Miıt Einleitung
danach, Was Pilgerfahrt heute bedeuten kann und kritischem Kommentar hg. Tränkle,
und welche Probleme die Renaissance VOoN Wiesbaden folgt und mıiıt ihr
Pilgerfahrten heute bereiten. abgedruckt wird, unternımmt Hauses den
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7zweifelsohne verdienstvollen ersuch, dieses unter Absehung der Z Verständnis unab-
dingbaren Kommentare ZUTL Chronologie inerste lateinischsprachige Dokument der Aus-

einandersetzung des Christentums mıt dem der ExXegese VO  —_ I)an ihrem Gehalt nach
Judentum einer breiteren Offentlichkeit wohl besser auf ein1ıge zusätzliche Fufilsnoten
gan ich machen und dessen Bedeutung ZUTr Übersetzung selbst konzentriert worden
Kontext der christlichen Dissoziatiıon VO! waren. 111all die Einleitung auf diese
Judentum eingehender verdeutlichen. Weise entschlackt,; ware vielleicht uch Raum

dafür vorhanden SCWESCHL, das 1m achtenDie Einleitung tragt diesem Zwecke die
Abschnitt seiner Komplexitätnotwendigen Grundinformationen Uu(TOTr,;

historischem Kontext, Forschungsgeschichte, viel knapp verhandelte Ihema des Jüdi-
atıerung und literarischen Vorbildern schen, christlichen und römischen Gesetzes-
SammeIl. Dabei werden unter Einbeziehung verständnisses {twas eingehender darzustellen
einer Fülle VOoO  — ıteratur die beiden rund- und für die jüdische e1ite vielleicht uch

rabbinische Quellen mıiıt einzubeziehen, welcheprobleme der bisherigen Adversus Iudaeos-
leider In der gesamten Einleitung ebenso wI1e InForschung klar exponıiert, nämlich das Prob-
den FEufisnoten ZU Text komplett unberück-lem der Authentizität VO  a Kap 9—14 un: die

rage nach dem Realitätsgehalt der geschilder- sichtigt bleiben.
ten Dialogsituation zwischen ınem Christen Abgesehen davon ist dieser Fufßßnotenappa-
und ınem Proselyten (V den Überblick über rat allerdings relativ umfangreich und muıt
die Posıtionen auf Dabei schliefßt sich seinen mannigfachen Hinweılisen auf Parallelen
die utorın beiderlei Hinsicht Tränkle d und Forschungsliteratur (von einıgen irrefüh-
betrachtet also Adv. lud. 9—14 wohl voll- renden Ausnahmen wI1e 168 Anm. I abge-

sehen, offensichtlich eine Konfusion deut-kommen zurecht als weniger ausgereifte Vor-
stufe Adıv. Marc. LLL,; anstatt die Entstellung lich unterscheidender Begriffe VO  - ‚aequitas
des letzteren Textes durch einen Kompilator vorliegt) aufßserst nützlich. { dDies wird 111a

postulieren, und hält den mıiıt dem Juden- jedoch VO  — der Reproduktion des ränkle-
sympathisierenden Gegner Tertullians schen extes und der UÜbersetzung 1Ur bedingt

behaupten können. Wenn nach der Auskunftpolemische Fiktion hne ezug ZU) real
der Autorin S 42) Tränkle selbst am Wieder-existierenden Juden- bzw. Proselytentum 1im

Karthago des dritten Jahrhunderts. Dabei wird abdruck mitgearbeitet und „einıge Anderun-
der Einspruch VO:  a Arzıza (Tertullien ei le gCHh eingebracht” hat, ist dem Rezensenten
judaisme, Nızza 1977), der aufgrund des unverständlich, Warunn nicht darauf be-
florierenden jüdischen Lebens 881 Karthago stand, wenigstens ıne Kurzfassung seliner
und der gerade uch aus dem Schrifttum Handschriftenbeschreibung, Stemma und VOIL

allem die Auflösung der Apparat VeCI -Tertullians belegenden allgemeinen Faszı-
wendeten Abkürzungen mıt in die Einleitungnatıon für das Judentum die Annahme ınes

realen Hintergrunds der Kontroverse für übernehmen. Im jetzigen Zustand ist der
umgänglich hielt, allerdings 1L1IUL kurz erwähnt Apparat nämlich Heranziehung der
und nicht eın ehend diskutiert (39) wahr- Tränkleschen Ausgabe unbenutzbar, dass
scheinlich des alb, weil Azızas Versuch, die sein Abdruck ebenso gut hätte unterbleiben
Auseinandersetzung mıt in der antichristlichen können, umal INall sich stellenweise nicht

einmal die Mühe gemacht hat, 1im ApparatPolemik des jüdischen Schrifttums konkret
angebrachte erwelse auf Parallelen innerhalbnachweisbaren Argumenten Werk ertul-

lians überhaupt wI1e speziell Adv. Iud. (vgl VOIN Tränkles Ausgabe die Pagınierung der
V Terullien 57-174) letztlich nicht über- vorliegenden Edition übersetzen. uch der
ZCUSECN kann. Übersetzung fehlt leider vielen Stellen der

In den ersten sechs Abschnitten der Eın- letzte Schlift, sowohl Was die Genauigkeit als
leitung wird der Leser also relativ solide un uch Was die Stilsicherheit anbelangt. So

scheint die Autorin ganz grundsätzlich VO  -umfassend informiert,I wI1e neunten
der Unzumutbarkeit längerer Satzgefü fürAbschnitt ZUT Reze tionsgeschichte, die

761 -inweise aus SC eckenbergs großer Mo- den deutschen Leser auszugehen
nographie (Die christlichen Adversus-Judaeos- stückelt daher Tertullians Satzperioden häufig
Texte und ihr literarisches und historisches 1n einer Weise, die den gedanklichen uktus
Umtfteld 1.-11.Jh.] Frankfurt Bern des Originals kaum noch nachvollziehbar
fokussiert auf Tertullian übersichtlich werden lässt. Dennoch wird InNan hoffen

dürfen, dass diese Mängel Detail in ınermengestellt werden. Weniger fruchtbar ist
zweıten, überarbeiteten Auflage der Überset-hingegen die Lektüre der allzu ausführlich

geratenen Darstellung des Gedankengangs In ZUNg ausgemerzt werden können.
Abschnitt VIL 41 Druckseiten lateinischen Hıer böte sich dann uch die Gelegenheit,
Texts bei Tränkle stehen hier ebentfalls die Grundthese der Einleitung {was prä-
Seiten Paraphrase gegenüber, die vielleicht zisıeren un wohl uch korrigleren. Wenn
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die Autorin hier zeigen versucht, ass Adv. Rhetorik und Philosophie spielen eine
Iud. „programmatisch Begınn des christ- bedeutende olle 1M Leben un! 1im Werk
lichen Antijudaismus’ steht, da hier Augustins. DiIie Confessiones schildern ebenso
nicht 1U fast alle wichtigen Ihemen der seine steile Karrıere als Rhetor WIe uch seine
spateren antijüdischen Polemik erstmalig intensive und umwegreiche Beschäftigung mıt
geschnitten würden, sondern Tertullian A - der Philosophie. och verwirtft der Bischof
geblich uch als erster die Unterscheidung Augustin In den Confessiones seline frühere
zwischen Altem und Neuem Testament eiIn- Aatı keit als für einen Christen schlichtweg
führt“ (sSo 5. 60, und twas difterenzierter inakzeptabel, da der etorikunterricht bes-
uch 137); hinsichtlich letzterer Behaup- tenfalls gewandte Redner, ber keine moralisch
tung nicht völlig klarwerden, worıin Tertullian guten Menschen hervorbringt. diesem
T1  u über seine neutestamentlichen (v.a. bildungsbiographischen und -geschichtlichen
7Kor 3; A Hbr unı apologetischen iınier rund unternımmt die Jenaer Habilita-
Vorbilder hinausgehen soll. Nach Ansicht des t10NSSCSrift des Klassischen Philologen Chris-
Rezensenten hätte nämlich schon der simple t1an Tornau 1l den reizvollen Versuch,
Vergleich mıt den Patrıstic Greek 1 exiıcon ugustins Argumentationstechnik ın seiner
(s ÖLAONKN I1) angeführten Parallelen monumentalen Apologie De Ciuttate De1 als
Bundesvorstellung Tertullians davon überzeu- zutiefst VOIN der antiken Schulrhetorik geprägt

müussen, dass diese Behauptung, soll S1€e erwelsen un:! damit zeigen, dass Augus-
föderaltheologisch gemeınnt se1n, in jedem tın nicht LLUTr ine überragende Kenntn1i1ıs der
unhaltbar 1st. Soll S1IE hingegen kanonsge- rhetorischen Tradition besafß, sondern diese
schichtlich gemeint se1n, ware s1e allenfalls Kenntnisse uch gekonnt einsetzte, selın

111a In der Tradition Harnacks tatsächlich
unter der V oraussetzung rechtfertigen, dass Argumentationsziel In De ciu1tate De1

erreichen. Die Analyse der rhetorischen
Marcıon die entscheidende Initialzündung für rostrukturen zeigt nach TD dass Augustins
die gesamte christliche Kanonbildung Argumentatıon gesamten Werk konsistent
schreiben würde, Was Ja ber selt ahn ist und während der 13 ahre währenden
immer wieder mıt guten Gründen bezweifelt Niederschrift keine grundlegende Modifika:

tıon rfuhr. Obwohl sich 1mM Hauptkapitelwurde Nur wenn die kirchliche Kanonbildung
ausschliefßlich In Reaktion auf Marcıon O: (106— 340) auf die Bücher 1 beschränkt,
sein sollte, lässt sich schliefßßlich der /Z/usam- beanspruchen seine Erkenntnisse daher uch
menschluss jJüdischer un: frühchristlicher Gültigkeit für das gesamte Werk. Voran steht
Schriften einem biblischen Kanon Aaus tem eın Kapitel über „Augustins Haltung
und Testament als „Kryptomarclon1s- zeitgenössischen Bildungssystem” (13-105),
MUusSs  « (46) brandmarken ıne Etikettierung,

rhetorischen Methodik 1ın der Schultradition
der Detailanalyse folgt ıne erortung seiner

die Hauses der unglaublich platten Markion-
darstellung bei Schreckenberg ( Adversus-Ju- bei ( icero un Quintilian (341-409). Neben
daeos- T’exte, 80-182) entnımmt und ihre ıner knappen Zusammenfassung 0-4
Darstellung damit völlig unnötig mıt unbe- erschliefsen Regıister (Namen un: Sachen,
gründeter Polemik belastet. Stellen) das Buch

Adv. Iud. diesen Band also sicherlich als
Obwohl jede Beschäftigung mıt Tertullians Augustin ist einer der Exponenten einer

Phase, die INnan als Orientierungsverunsiche-
willkommenes und In vielerlei Hinsicht A1LlT - rung nach der „konstantinischen Wende“
gendes Hilfsmittel begrüfßen wird, sind daran beschreiben könnte, als ine strikte Opposition
doch formal wWwI1e nhaltlich gewichti kritische ZUr „Welt“ und ihren Bildungsvorstellungen
Anfragen richten, denen jedoc bei ıner nicht mehr LDSO plausibel War umal nicht

könnte.
möglichen Neuauflage leicht begegnet werden für gebildete, Christentum interesslerte

„Heiden”. Augustins Confessiones belegen
Gräfenberg Benjamin Gleede seine kritische Haltung ZU Schulunterricht,

der auf soziales Prestige, nicht auf Wahrheits-
erkenntnis abziele un! weder ethisch noch

Tornau, Christian: Zwischen Rhetorik und biblisch normıiert sel1 (24 29) Dieser Kritik, die
Philosophie. Augustins Argumentations- sich weniger gebildete Lalen und Bischöfen
technik 1n DEe cCiultate De1i un:! ihr bildungs- Nordafrika richtet 333 steht ber se1in
geschichtlicher Hintergrund Untersu- toraler Umgang mıt Gebildeten“ 11-
hun ZUr antiken Jlteratur un: (3€e- »P  übCL, den anhand einschlägiger Briefwechsel
schic I, 82), Berlin-New Oork: Walter nachzeichnet (Maximus Von Madauros, L
de Gruyter 2006, JII + 466 8 geb., ISBN centius, Dioscorus und Volusianus). „Pastor
978-3-11-019130-1 sind diese Briefe, weil Augustin sich als

Grammatiker un! Rhetor, als der uch
angesprochen wird auf die Sprach- und
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